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Deutſchland.
Berlin, den 17. Februar. Die Beziehungen zwiſchen dem hieſigen

und dem St. Petersburger Hofe haben in den letzten Monaten fort-
dauernd an Jnnigkeit gewonnen. Die gegenſeitige Verſtändigung iſt
ſoweit gediehen, daß alle früheren Differenzen als völlig beſeitigt ange
ſehen werden können. Viel zu dieſer freundſchaftlichen Wiederannähe-
rung haben augenſcheinlich die jüngſten Ereigniſſe in Frankreich beige-
tragen. Der Kaiſer von Rußland erklärt ſich entſchieden für eine Po-
titik des ruhigen und vorſorglichen Abwartens, und viele Anzeichen deu-
ten darauf hin, daß Preußen mehr und mehr die gleiche Stellung ein-
nimmt. Jn der vorigen Woche hat ſich der Geh. Regierungsrath
Niebuhr aus dem Kabinet Sr. Majeſtät des Königs in beſonderen Auf-
trägen nach London begeben. Tiefgreifende politiſche Zwecke liegen der
Miſſion nicht zu Grunde. Herr Niebuhr wird ſich im Allgemeinen über
die Stimmung in den maßgebenden Kreiſen London's orientiren, und
vielleicht geeigneten Ortes Aeußerungen der Zufriedenheit an den Tag
legen, mit welcher von Seiten Preußens fortdauernd die Ernennung
des Lord Granville zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten auf-
genommen wird. Außerdem hat der Geh. Rath Niebuhr den Auftrag
erhalten, zur Ergründung von mancherlei Gerüchten an Ort und Stelle
Keyntniß zu nehmen von der Wirkſamkeit der dieſſeitigen Geſandtſchaft

England. Man macht es von manchen Seiten dem Dr. Bunſen zum
Vorwurf, daß er durch ſeine Familienbeziehungen und durch ſonſtige
Verbindungen zu enge mit den engliſchen Verhältniſſen verwachſen ſei,
um den Jntereſſen Preußens überall mit dem erforderlichen Nachdruck
die gebührende Rechnung zu tragen. Gerade Herr Niebuhr hat die
Miſſion erhalten, dieſen Aufſtellungen näher auf den Grund zu gehen
und ſie wahrſcheinlich als ungegründet hinſtellen zu können, weil derſelbe
noch von ſeinem Vater her mit dem Geh. Rath Bunſen innig befreundet
iſt, und außerdem als Sohn des großen, in England viel verehrten
Hiſtorikers ſchon früher in mehreren hohen britiſchen Familien die ſchmei-

chelhafteſte Aufnahme gefunden hat. (M. C.)
Berlin, den 18. Februar. Es haben, wie das „C.B.“ mittheilt,

die durch den Prinzen de Ligne hierher gelangten Vorſtellungen Belgiens
die Unterlage von Berathungen des Miniſterraths bereits gebildet, und
ſollen die letzteren kein anderes Reſultat gehabt haben, als daß man
ſich nach wie vor gedrungen fühlt, Frankreich gegenüber die vollſte Neu-
tralität zu wahren. Dagegen ſcheint das „C.B.“ an eine andere Stel-
lung der Regierung zu der von dem franzöſiſchen Gouvernement mit
großer Energie geltend gemachten Forderung von rückſtändigen Entſchä-
digungsgeldern an Belgien zu glauben. „Hat auch unſere Regierung

R ſchreibt dieſe Lithographie präciſirte Erklärungen in Betreff die
J ſes Punktes in keiner Weiſe abgegeben, ſo kann doch ſchon jetzt ange

nommen werden, daß ſie ſich eben ſo wenig einer Vermittelung als bei

einem weitern Vorgehen Maßregeln zum Schutze der Selbſtſtändigkeit
Belgiens entziehen wird. Die Regierung würde in dieſer Angele-
genheit vollkommen im Stande ſein, mit England gemeinſam zu han-
deln; auch dürfte darin eine Uebereinſtimmung mit dem Petersburger
Kabinet vorausgeſetzt werden, ganz abgeſehen davon, daß auch Oeſterreich
ſich ſeinen Garanten Pflichten zu entziehen ſchwerlich beabſichtigen wird.“

Nach Mittheilungen, die der „Pr. Z.“ aus Frankfurt a. M. zuge
gangen ſind, dürfte die vielbeſprochene Flotten Angelegenheit in dieſen
Tagen auf eine Preußen zufriedenſtellende Weiſe ihre endliche Erledi-
gung finden.

Braunſchweig den 17. Februar. Heute fand die Eröffnung des
nach dem neuen definitiven Wahlgeſetze vom 23. November 1851 ge
wählten Landtags ſtatt. Den Hauptgegenſtand der jetzigen Verhand
lungen wird die Feſtſetzung des Staatshaushaltsetats für die gegen-
wärtige dreijährige Finanzperiode bilden. Aus der Eröffnungsrede des
Staatsminiſter v. Schleinitz heben wir folgende Stelle heraus: „Die
Verhandlungen über die handelspolitiſchen Zollverhältniſſe des Herzog-
thums bieten die höchſt erfreuliche Ausſicht, daß das Herzogthum endlich
durch völlig freien Verkehr an allen ſeinen Grenzen in kommerzieller
und gewerblicher Beziehung in die allergünſtigſte Lage gelangen und na-
mentlich zu dem Königreiche Hannover, und zwar zum Vortheile beider
Länder in allen Beziehungen in das innige, freundnachbarliche Verhältniß
treten wird, welches eine natürliche Folge der dynaſtiſchen Verbindung
des durchlauchtigſten Geſammthauſes, der Stammverwandtſchaft der Be
völkerung, der Lage der Länder und der Gleichartigkeit ihrer Jn-
tereſſen iſt.“

Kiel, den 16. Februar. Eine Reihe von Maßregeln, die heute
bekannt wurden, hat das Publikum in ungewöhnliche Unruhe verſetzt,
und man ſpricht ſogar davon, daß die Vertretung der Stadt daran denke,
eine Deputation an die Kommiſſaire Oeſterreichs und Preußens zu ſen-
den, um beruhigende Zuſicherungen zu erbitten. Es verlautet nämlich,
daß dem Obergerichtsrathe Esmarch, der ſeither als Bürgermeiſter in
Rendsburg fungirte, unter der Hand zu erkennen gegeben ſei, daß er
das Land zu räumen habe daß dem Ober AppellationsgerichtsRathe
Bremer, dem Regierungsrath v. Rumohr und dem Vorſtand des Poſt
weſens Dr. Ahlmann angedeutet worden, wie es am angemeſſenſten ſein
würde, wenn ſie ihren Abſchied nachſuchten es hieß ferner, daß auch
dem erſt vom Bremer in das Oberappellationsgericht hineingezogenen
Herrn Malmros und dem Regierungsrath Heinzelmann, weil er Herrn
v. Rumohr zu dem in den Augen der Dänen ſo ſchweren Vergehen der
Civilokkupation Schleswigs beordert habe, ſo wie dem Oberlandforſt-
meiſter von Warnſtedt, weil er gegen den ausdrücklichen Willen der frü-
heren Rentenkammer die neue Organiſation des Forſtweſens der Her
zogthümer eingeführt habe, ein gleiches Schickſal bevorſtehe. Obwohl



es nun auf der Hand lag,
mußten, ſo ward dadurch doch

(H. N.)räumen.
Frankreich.

Paris, den 16. Februar. Jn der zweiten Ausgabe der „Times“
iſt ein Brief ihres Pariſer Korreſpondenten abgedruckt, der die freund
ſchaftlichen Beziehungen des ruſſiſchen Kaiſers zu Ludwig Napoleon als
„itrès médiocres ſchildert. Kaiſer Nikolaus ſoll nämlich erklärt ha-
ben, er werde, für den Fall, daß der Präſident durch ein neues plebis-
cite zum Kaiſer gewählt würde, Frankreich ganz wie Polen vor deſſen
Theilung (d. h. wahrſcheinlich als eine Wahlmonarchie, wo der Wahlakt
Veranlaſſung zu anarchiſchen Bewegungen giebt) betrachten. Am 11.
Februar ſind nun Depeſchen von Paris nach Petersburg abgegangen,
die eben in nicht allzu freundlichen Tone gehalten ſein ſollen.

Am 14. hat die Verſteigerung des der Familie Orleans zuge-
hörigen Pavillon de Würtemberg in Neuilly ſtattgefunden. Der Pa-
villon ſammt Grundſtücken wurde für 120,000 Frs. verkauft. Die Ver-
ſteigerung geſchah im Namen der Prinzen des Hauſes Orleans und die
Regierung hat keinen Einſpruch dagegen erhoben.

Großbritannien und Jrland.
London, den 16. Februar. Wie es heißt, werde Lord J. Ruſſell

den, die Kapkolonie und Sir H. Smiths Abberufung betreffenden An-
trag zu einer Kabinetsfrage machen, indem er des Gr. Grey Kolonial-
Politik vertreten und ſich, im Falle einer Niederlage, zurückziehen werde.

Portugal.
Jn Portugal iſt eine neue Armeerekrutirung angeordnet, und meh

rere Forts, die ſeit dem Bürgerkrieſe von 1847 unbemannt geblieben
ſind, ſollen aufs ſchleunigſte mit Artilleriſten verſehen werden. Wer
den prädominirenden Einfluß Englands in Liſſabon kennt, wird nicht
einen Augenblick zweifeln, daß dieſe Rüſtungen von London aus ange-
regt wurden.

Liſſabon den 14. Februar. Commodore Martin's Flotille iſt aus
dem Tajo ausgelaufen, um, auf Befehl der engliſchen Regierung, nach
dem Kanal zurückzukehren. Man ſchließt daraus, daß das Londoner
Kabinet auf alle Eventuglitäten gefaßt iſt.

Belgien.
Brüſſel, den 15. Februar. Nach vierzehntägigem anhaltendem Re

genwetter wurden wir heute mit einem echten Frühlingstage beſchenkt.
Und da es zum Glück ein Sonntag war, wurde das freundliche Wetter
von zahlreichen Brüſſelern ſofort zu dem Zwecke benutzt, zu welchem es
ſeit mehreren Tagen ſehnlichſt erfleht worden. Dieſer Zweck iſt kein an
derer als eine Wallfahrt, die heute Morgen zu Wagen und zu Fuß von
Perſonen aus allen Klaſſen angetreten wurde, und denen im Laufe des
Tages unabläſſig neue Geſellſchaft nachfolgte. Die Wallfahrt gilt jedoch
keinem der guten Heiligen und gefälligen Schutzpatrone, deren das ge
ſegnete Belgien eine Unzahl beſitzt, ſondern dem drei belgiſche Meilen
von hier entfernten Mont St.-Jean oder dem Löwen von Waterloo.
Namentlich eilen viele Fremde hinaus, welche noch nicht Gelegenheit
gehabt haben, dieſes weltgeſchichtliche Monument zu ſehen, und jetzt be
fürchten, daß ihnen nicht lange mehr die Gelegenheit dazu geboten ſein
werde. Aber auch viele Bruſſeler, die ſchon oft auf den weitgedehnten
flachen Umgebungen von BelleAlliance die Geſchichte des 18. Juni
1815 ſtudirt, machen heute abermals die Wallfahrt mit; die Einen, um
ſich zu überzeugen, ob der Löwe wirklich noch auf ſeinen vier Füßen
ſtehe; die Andern, um ihm einen letzten Gruß zuzuſenden. Denn an
ſeinem baldigen Verſcheiden zweifelt kaum Jemand mehr. Man munkelt
allerdings ſchon ſeit langem, und ich habe es Jhnen bereits vor einigen
Wochen mitgetheilt, daß dieſer Löwe das erſte Opfer ſein werde, welches
der in den Tuilerien zu neuem Leben erweckte imperialiſtiſche Adler
heiſchen wird. Doch ward dies noch einigermaßen angezweifelt. Seit
einigen Tagen hingegen iſt es ſowol durch die übereinſtimmenden An-
gaben gutunterrichteter pariſer und hieſiger Blätter, wie durch ander
weitige Nachrichten außer Zweifel geſetzt, daß der Fürſt von Baſſano,
außerordentlicher franzöſiſcher Geſandter am hieſigen Hofe, den Auftrag
erhalten hat, von der hieſigen Regierung die Zerſtörung des waterlooer
Monuments zu fodern. Es heißt allgemein, daß er ſich dieſes. Auftrags
bereits entledigt, ohne aber noch eine entſcheidende Antwort erhalten zu
haben. Auf die Bedeutſamkeit und Tragweite dieſer anſcheinend nur
ſecundären Foderung brauche ich Sie nicht erſt aufmerkſam zu machen.
Jch weiß übrigens nicht, ob es dieſe Foderung allein iſt, oder ob auch
andere Jndicien dazu mitgewirkt haben, genug an Dem: auch die Re-
gierung fängt an ernſtlich an eine von franzöſiſcher Seite drohende Ge-
fahr zu glauben und gegen dieſelbe zu r üſten. Die Einreihung der
diesjähigen Aushebungen, ſo wie die Exercitien unſerer geſammten
Streitkräfte werden mit großem Eifer betrieben. Die Feſtungswerke
von Mons und andern feſten Orten werden reparirt und in Vertheidi-
gungsſtand geſetzt. Außerdem will die Regierung von den Kammern
einen außerordentlichen Credit von 6 Mill. Fr. verlangen, um bei Ant-
werpen ein verſchanztes Lager anzulegen. Daß man dieſer Feſtung,
welche auch in unſerer letzten Revolution eine bedeutende Rolle geſpielt,

daß dieſe Gerüchte theilweiſe falſch ſein
eine große Aufregung hervorgerufen, die

ſich ſelbſt nicht verlor, als ſich die Gerüchte darauf reduzirten, daß die
Herren v. Rumohr, Bremer und Ahlmann am 18. d. M. verabſchiedet,
und die vormärzlichen Offiziere angewieſen werden würden, das Land zu

die Aufmerkſamkeit zuwendet, rührt daher, daß man für den Fall einer
franzöſiſchen Jnvaſion vorzüglich von England her Hülfe erwartet und
ſich daher durch den antwerpener Hafen die Verbindung mit dem mäch-
tigen Jnſelreiche um jeden Preis erhalten will.

Vermiſ chtes.

Als man Dupin ſeine längere Schweigſamkeit nach dem 2. De-
cember vorwarf, erwiderte er mit einem derben Witze: S'il pleut de la
m--, il ne faut pas ouyrir la bouche.

Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.
Halle, am 19. Februar 1852.

Praäſident: App. -Ger. Rath Weſtphal.
Richtercollegium Die Kreisgerichtsrääthe Wunderlich, Stecher, Freund

und Rudloff.
Königl. Staatsanwaltſchaft Staatsanwalt Heiſe.
Gerichtsſchreiber: Referendar Gräßner.
Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 35 Geſchworenen
J. Verhandlung wider den Handarbeiter Chriſtian Henze aus Halle,

31 Jahr alt, nicht Soldat, ein übel berüchtigtes Subjekt und bereits in den Jah-
ren 1839 45 mehrfach darunter auch zwei Mal wegen Diebſtahls beſtraft.

Jury: Faſanerie- Beſitzer Bradt, Oekon. Beyer, Kohlenfactor Beſcho
ren, Rittergutspächter Meyer, Rentier Zumpe, Rechtsanwalt Schuſter
Rittergutsbeſitzer Hausknecht, Oberſiedemeiſter Model, Oekonom Barth,
Amtmann Kettembeil, Oekonom Lehnig Kaufmann La Baume.

Vertheidiger: Referendar v. Rauchhaupt.
Der Angeklagte trat im Laufe des am 9. September pr. abgehaltenen zweiten

Viehmarktstages an die Marktbude der Schuhmacherwittwe Wagner, an wel-
cher bereits 2 Männer ſtanden und um Schuhwaaren handelten. Wahrend Letz-
tere die erkauften Waaren bezahlten nahm der Angeklagte, ohne ein Wort zu ſas-
gen ein Paar Sammtſchuhe weg und entfernte ſich mit denſelben. Dies wurde
jedoch von der gegenüber liegenden Bude bemerkt, der Angeklagte verfolgt und das
geſtohlene Gut noch bei ihm vorgefunden. Da er kein Geld hatte, um die Schuhe
ſofort zu bezahlen ſo uübergab ihn die Beſtohlene der Polizei.

Jn der heutigen Verhandlung leugnet der Angeklagte den Diebſtahl ſo lange,
bis ihn das Reſultat der Beweisaufnahme von der Fruchtloſigkeit dieſer Bemuhung
uüberzeugt. Am Schluß der Beweisaufnahme bequemt er ſich zur Ablegung eines
offenen Geſtändniſſes. Dies macht ein Verdict der Geſchworenen entbehrlich.

Erkenntniß: wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 2
Jahren und 3 Monaten Zuchthaus 3 Jahren Polizeiaufſicht Verluſt der Ehren-
rechte und Tragung der Koſten.

II. Verhandlung wider den Armenhäusler Johann Andreas Gottlieb
Kauer zu Eisleben 51 Jahr alt, gelernter Schuhmacher, nach ſeiner eignen An
gabe mehrfach wegen Diebſtahls Führung falſchen Namens, thatlicher Widerſetz
lichkeit, Deſertion u. ſ. w. beſtraft.

Jury: Oberförſter Eckert, Oekon. Barth, Kaufmann Finger, Ober-
ſiedemſtr. Model, Profeſſor Dr. Prutz, Profeſſor Dr. Schwarz, OberBerg
amts Sekret. Nehmitz, Kaufmann Fürſten berg Kohlenfactor Beſchoren,
Oekonom Beyer, Ober- Amtmann Bartels, Rittergutspachter Meyer.

Vertheidiger: Referendar Küſter.
Am 18. September pr. Nachmittags gegen 2 Uhr wollte die Aufſeherin des

ſtädtiſchen Krankenhauſes zu Eisleben Wittwe Kayſer, ihr Schwein füttern
und begab ſich deshalb in den Hausflur. Dort wurde ſie von dem Angeklagten
überfallen, mit den Worten: „Na Kanaille, du ſoll ſt heute ſterben!“
in die Küchenecke geriſſen und mit Meſſerſtichen vielfach verwundet. Auf ihren
Hilferuf eilte zuerſt der Armenhaäusler Bl aue herbei, vermochte jedoch wegen eig-
ner Körperſchwäche nicht die Angegriffene zu befreien ſondern rief den Armen-
häusler Eg gert zu Hilfe. Dieſem gelang es den Angeklagten wegzureißen und
von weiteren Gewaltthätigkeiten abzuhalten. Der Angeklagte aäußerte dabei: „an
euch will ich es nicht ſo, wie an der Kayſer thun!“ Die Verletzun-
gen, welche die Kayſer davongetragen hatte, beſtanden aus 6 Stich- und Schnitt-
wunden von denen namentlich eine welche die arteria temporalis durchſchnitten
hatte leicht den Tod der Verletzten hätte zur Folge haben können. Der Ange-
klagte entfernte ſich zwar unmittelbar nach der That von Eisleben kehrte aber
nach einiger Zeit dahin zurück, ſtellte die That nicht in Abrede und motivirte die-
ſelbe mit ſeinem gründlichen Haß gegen die Kayſer, von welcher er ſich vielfach
in ſeinen Rechten gekränkt und chikanirt glaubte. Er wollte nach dem Wortlaute
ſeiner Ausſage „die Welt von dieſer Kanaille befreien“.

Jn der heutigen Verhandlung räumt der Angeklagte beſtimmt ein, den Vor
ſatz, die Kayſer zu tödten, gehabt und dieſen Vorſatz auszuführen am 18. Sep
tember pr. verſucht zu haben die Frage ob er dabei auch mit Ueberlegung gehan-
delt habe, beantwortet er ſo unbeſtimmt, daß eine Beweisaufnahme und ein Spruch
der Geſchworenen nöthig erſcheint.

Das Gutachten eines Arztes über die Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten
geht dahin daß derſelbe als mit der Epilepsia nocturna behaftet, uüberdies dem
Trunke ergeben und am (delirium tremens zeitweiſe leidend auf der einen Seite
allerdings geiſtig abgeſtumpft und dem Thiere ähnlich geworden erſcheine,
auf der andern Seite aber außergewöhnliche Liſt und Verſchlagenheit verſchiedent-
lich kund gegeben habe.

Das Plaidoyer der Staalsanwaltſchaft weiſt nach, daß der Angeklagte der
Kayſer die fraglichen Verletzungen vorſätzlich, mit Ueberlegung und in der Ab-
ſicht dieſelbe zu toödten beigebracht habe, auch nicht aus eignem Antriebe von die
ſer Abſicht abgeſtanden ſondern an deren Ausführung nur durch äußere von ſei
nem eignen Willen unabhängige Umſtände gehindert worden ſei, daß er bereits
den verbrecheriſchen Vorſatz auszuführen angefangen habe daß der Mordverſuch
nicht ohne allen Erfolg geblieben vielmehr faſt vollſtändig ausgefuhrt ſei daß
endlich die Zurechnungsfaähigkeit des Angeklagten keinem Zweifel unterliege.

Das Plaidoyer der Vertheidiguug, welches dem der Königl. Staatsanwaltſchaft
an Gruündlichkeit nicht nachſteht, ſtellt in Abrede, daß das am 18. September Nach
mittags verübte Attentat als Ausfluß des am Morgen deſſelben Tages gefaßten
Vorſatzes anzuſehen ſei, und beſtreitet die Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten
auf Grund des arztlichen Gutachtens: „Ein Thier könne eine gewiſſe
e wohl an den Tag legen, niemals aber zurechnungsfähig
ein.Frageſtellung: Iſt der Angeklagte ſchuldig,

1) am 18. September v. J. den Vorſatz gehabt zu haben die Armenhaus-
Aufſeherin Wittwe Kayſer in Eisleben zu tödten

2) am 18. September v. J. nach Mittag dieſen Vorſatz auszufuühren verſucht
zu haben und in dieſem Verſuche bereits ſo weit vorgeſchritten zu ſein, daß
er der Wittwe Kayſer im Armenhauſe zu Eisleben mit einem ſchneiden
der ar ſnte nachfolgende Verletzungen (folgt deren Beſchreibung) beige-
racht hat

8) bei der verſuchten Tödtung der Wittwe Kayſer mit Ueberlegung gehan
delt zu haben

4) iſt der Verſuch des Angeklagten, die Kayſer zu tödten, nur durch äußere,
vom Willen des Thäters unabhängige Umſtande und namentlich dadurch
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gehindert worden und ohne Erfolg geblieben daß auf den Hilferuf der p.
Kayſer 2 andere Perſonen hinzutraten und der Angeklagte durch eine der-
ſelben von der Kayſer losgeriſſen wurde

Verdiet der Geſchworenen: auf alle dieſe 4 Fragen Ja mit mehr als 7
Stimmen.

Erkenntniß: wegen Mordverſuchs zu 15 Jahren Zuchthaus Verluſt der
Ehrenrechte 10 Jahren Polizeiaufſicht und Tragung der Koſten.

Stadttheater in Halle.
(Montag, den 16. und Mittwoch, den 18. Februar 1852.)

Das Gefängniß von R. Benedix.Der Sänger und der Schneider von Drieberg.
„Alles für Andere“, von Charl. Birch-Pfeiffer-
„Der Vater der Debütantin“, von Herrmann.

Wir haben nun Herrn v. Lehmann in einer ganzen Reihe von Stücken
bei uns auftreten ſehen und ſind jetzt eher im Stande etwas Dankenswerthes
uber ſein Spiel dem Publikum zu ſagen, welchem gewiß ein Dienſt damit geſchieht
daß ſeine eignen Empfindungen der aſthetiſchen Befriedigung oder wenn ich ſo
ſagen darf der künſtleriſchen Erbauung in Worte gefaßt und ſo gewiſſermaßen
erneuert und dauernd gemacht werden wenn wir anders aus ſeiner ausdauernden
Theilnahme einen Schluß zu machen berechtigt ſind. Jch darf wohl an einen
Satz aus meiner vorigen Recenſion anknupfen. Herr v. Lehmann überdenkt
nicht allein ſeine Rolle und ſtudirt eine Form fur dieſelbe ein, wie viele nicht un
bedeutende Künſtler thun, deren Leiſtungen, ſelbſt wenn ſie noch ſo bewunderungs-
werth ſind, eben deshalb den Mangel einer gewiſſen Sprödigkeit und Harte haben
Herr v. Lehmann erlebt ſeine Rolle; durch das Studium gewinnt er ſich höch-
ſtens nur die Grundlage des Spieles die Tonart in der er moduliren will; daß
er ſich in dieſer Tonart halten kann weiß er und das Bewußtſein einer künſtle-
riſchen Virtuoſität iſt nothig zur Freiheit und Leichtigkeit der Bewegung des
Spieles. Das Stück beginnt die Welt des Gedichtes fängt an ſich zu entfalten
Herr v. Lehmann ſieht ſie fühlt ſie um ſich, fühlt ſich in ihr und beginnt zu
leben in dieſer Welt. Er erreicht damit die höchſte Stufe der mimiſchen Kunſt-
leiſtung, er erſcheint vor uns nicht als der Schauſpieler der mit Verſtändniß und
Liebe dem Dichter nachgegangen iſt, um uns zu gleicher Nachfolge in Liebe und
Verſtand zu erregen er ſteht nicht als eine zweite vernuünftige Perſon neben
dem Dichter, um uns deſſen Gedanken zwar treu zu vermitteln, aber doch mit dem
Vorbehalt, ſeine eigenen Gedanken noch dabei zu haben, nein, er ſteht vor uns
als das Gedicht ſelbſt, als jene Jmagination, die den Dichter entzündete als die
Traumgeſtalt aus den uberirdiſchen phantaſtiſchen Reichen die uns des Dichters
Zauberwort herab gebannt, das reine Kunſtwerk ſelbſt wir könnten es mit
Händen greifen, und doch wurden wir es nicht wagen dies Weſen gehört zu ſehr
der luftigen, poetiſchen Welt in der es ſich ganz bewegt ganz losgelöſt von uns;
muß es doch auch aus bloßer Luft und Farbe gewebt ſein. Es wird dies verſtänd-
licher werden, wenn man an Muſik und muſikaliſchen Vortrag denkt. Ein ähnlich
Ding iſt es mit mimiſcher Darſtellung wie der Unterſchied des Vortrags eines ler-
nenden Kindes von dem Vortrag eines fertigen Spielers, und von dem, was man
ſeelenvollen Vortrag nennt. Und wie muß ein Dichter entzuückt ſein, wenn er für
ſein Gedicht einen ſolchen Schauſpieler findet. Oder wer hat ſie nicht gehört, die
Klagen des Dichters, daß er das Schönſte und Vortrefflichſte nie ſagen könne, das
Beſte verſchweigen muſſe, weil es ſich nicht ausdrücken laſſe, man müßte denn ne-
ben jedes Wort jeden Satz noch einen Ton eine Farbe ſchreiben können. Nein,
ſie läßt ſich mittheilen dieſe innerſte Seele des künſtleriſchen Gedankens, beſſer
mittheilen als wenn man Ton Wort und Farbe dieſe drei Mittel künſtleriſchen
Schaffens, zuſammen ſchmoölze, freilich nicht durch ein todtes Mittel, aber in leben
diger Mittheilung durch das lebendige Organ der Sprache der Miene. Jede
Seele hat ihren eigenen Leib, und jeden Gedanken kann man auch mit leiblichem
Auge ſchauen. Der Schauſpieler kommt dem Dichter zu Hülfe und pflanzt die
lebendige Mittheilung fort und in ihr die eigentliche Seele der Kunſtwerke. Der
Schauſpieler iſt groß durch dieſe Aufgabe. Am erhabenſten iſt der Menſch
im Dichten denn der Dichter ſchafft, wie der lebendige Gott, Weſen die
ihm gleich ſind, doch allein muß er dabei verzagen, er kann nicht zu ſei-
ner Schöpfung ſprechen ſie iſt gut und ſie in ſechs Tagen vollenden: ſein
Werk beſteht aus Geiſt und Form aber er iſt nur Herr des Geiſtes,
nicht die Form die Form entlehnt er erſt und findet keine paſſende findet nur
unvollkommene er mag ſie ſtrecken wie er will Form und Geiſt decken ſich nicht.
Da kommt der Mime, der Herr der Form, in ſeinen Mitteln iſt die paſſende
vollkommene Form die der Dichter nicht ſchaffen konnte und er ſchmiegt ſie in
Liebe um des Dichters Werk. So erlangt das Kunſtwerk ſeine ganze Vollendung
in dem Bunde des ſchaffenden und des darſtellenden Kunſtlers, und ſo ſollt ihr

ihn ehren und bewundern den Schauſpieler der wie eine Geliebte ſich um des
Dichters Geiſt ſchmiegt und ihn zur Vollendung ergänzt. Es gilt dies von jeder
Art dramatiſcher Darſtellung in Poſſe und Luſtſpiel, wie in der Tragödie jeder
vollkommenen Leiſtung gebuhrt ſolcher Ruhm natürlich beſtimmt dies Moment
nicht allein das Urtheil über dramatiſche Leiſtungen die Rückſicht auf die Größe
der uberwundenen Schwierigkeiten auf das ſittliche Verhalten der Aufführung
zum Leben u. A. haben vei der Bildung deſſelben eben ſo gerechten Einfluß. Und wir
wünſchten es wohl, daß unſer Künſtler auch einmal in einer anderen Rolle aufträte
als in niedrig komiſchen. Stets gleichen Beifall hat nun Herr v. Lehmann
im „„Vater der Debütantin“ wie in „Stadt und Land“, im „„Gefangniß“ und in
„Sänger und Schneider erlangt. Es iſt natürlich daß ein ſolcher Schauſpieler
auch in mittelmäßigen Stücken gefällt; er der des Dichters Jntention verſteht,
kann der Ausführung deſſelben nachhelfen und das Spiel iſt ja für den augen
blicklichen Eindruck einflußreicher als das Wort. So kann er den höchſten Effekt
erreichen in unbedeutenden Stücken die aber aus einer bedeutenderen Jmagi-
nation entſtanden ſind ſobald ſein Spiel den Wortlaut des Gedichtes uberholt-
Auf ſolche Weiſe erwirbt auch Frl. Rachel in den klaſſiſchen franzdſiſchen Stücken
ihre Triumphe; und das Gleiche wird man bei Lehmann nicht läugnen,. Etwas
Aehnliches hätte auch Frl. Siegmann geſtern zu thun gehabt in der Rolle
der Debütantin wo ſie ihre Aufgabe nicht ganz gelöſt hat der Rolle hat
ſie allenfalls genug gethan aber nicht dem Stücke. Es iſt nöthig daß nicht
die bloße Jntrigue es iſt, welche über die Jntrigue ſiegt ſondern Jntrigue im
Dienſte eines Höheren, der Kunſtbegeiſterung. Sonſt können wir kein Intereſſe
nehmen fur die junge Schauſpielerin ob Emma oder Roſa die Gage bekommt,
iſt dem Zuſchauer gleichgultig, nicht aber ob durch Zunftſtolz und Brodneid
tagelöhnernder Schauſpieler ein wahres Kunſttalent unterdrückt, ein Gluck zer
ſtört wird, oder nicht. In ſolchem Falle finden wir Behagen daran daß die
niedrige Geſinnung durch ihre eigenen Waffen beſiegt wird. In der erſten Scene
iſt dies wohl ausgeſprochen aber nachher nicht durchgeführt; und die Hauptin-
tention nicht durchgeführt zu haben, iſt wohl der größte Mangel eines Stuückes.
Aber es hätte ſich viel gut machen laſſen durch die Darſtellung. So z. B. durfte
die Schauſpielerin nur mit ſichtbarem Widerwillen und Widerſtreben an der Liſt
ihres Vaters theilnehmen ſo mußte ihre Kunſtbegeiſterung vor dem Direktor und
dem Schriftſteller ſich mehr kundgeben und in dieſem Sinne war auch die Auf-
regung vor und nach dem Debut aufzufaſſen. An Herrn Lehmanns Spiele
machen wir noch zwei Vorzüge bemerklich die ubrigens natürlich aus dem ſchon
Geſagten folgen Vor Allem das Spielen aus einem Stück, ein Spielen das
nicht des Dichters Worte begleitet und wie gelegentlich von dieſen getragen wird,
ſondern das in freier Schöpfung dieſe Worte erſt aus ſich hervorzubringen ſcheint
und dann das Maßvolle ſeiner Darſtellung, das nicht allein nirgends die Komik
unnatürlich uübertreibt, ſondern ſie ſogar beſchränkt im Jntereſſe der Schönheit
und Einheit der ganzen Darſtellung. Freilich beabſichtigt Herr v. Lehmann
auch keinen einzelnen Effekt, und betrachtet, wie ſeine Rolle in ihrem Zuſam-
menhange ſo auch ſeinen Charakter innerhalb der Totalität des Lebens des Ge-
dichtes. Daher iſt es auch zu erklären daß ſein Spiel überall ſich ſo gut an
ſchließt dem Spiel der Uebrigen und umgekehrt, und in manchen Scenen wirk
lich die Darſtellung wie ein ſchön geſchlungenes Geflecht vor uns liegt. Am wenig
ſten konnte er das erreichen in „Sänger und Schneider“, weil Meiſter Stracks
dort eigentlich die einzige Perſon des Stückes iſt die Uebrigen mehr Dekoration
die Rolle ſelbſt aber iſt vortrefflich. „„Das Gefängniß“ iſt ſchon oft hier gegeben
und wir waren mit Herrn Keller als Dr. Hagen ſehr zufrieden weſentlich an
ders hat Herr v. Lehmann die Rolle auch nicht aufgefaßt, nur ließ er den deut
ſchen Gelehrten nicht blos gutmüthig und unbehülflich, ſondern auch geiſtreich
ſein. Das Stück „Alles fur Andere“ iſt nicht einmal eine Anekdote geſchweige
denn ein Luſtſpiel es iſt dialogiſirte Kaffeegeſchichte. Ein junges etwas blaſirtes
Kind meint weil ſie von der Liebe noch nichts erfahren hat daß es ſich recht
artig in der Ehe leben müſſe mit einem gutmüthigen und nachſichtigen Manne,
wenn er auch alt und kindiſch thöricht iſt. Achtende Nachſicht auf beiden Seiten
ſollen Liebe und Jugend erſetzen. Und der alte Narr läßt ſich wirklich von ihr
bethören. Aber wehe! aus dem Scherz wird Ernſt das junge, hübſche, unkluge
Mädchen wird beim Wort genommen und man ſieht ſchon voraus was bitteres
Leid die liebe Jenny durch die gutmüthige Thorheit des Alten erfahren ſoll und
wie ſchlecht dem alten Sonderling und Junggeſellen der Eheſtand ſchmecken wird.
Vielleicht liegt eine wahre Geſchichte zu Grunde poetiſch iſt ſie aber nicht. Und
weil es bei uns noch ungewöhnlich iſt daß Luſtſpiele tragiſch enden hat die Ver
faſſerin das Stück Original luſtſpiel genannt.

Berichtigung.
Jn der mathemathiſchen Aufgabe in Nr. 85 lies: „2 Sgr. wieder be

kommen,“ ſtatt Sgr.

Bekanntmachungen.
reichlich lohnen wird. Das Honorar, das hier Für die Richtigkeit ſämmtlicher Schriften wirdWichtige Anzeige und Circulare

zur Bekanntmachung ſchriftlicher Mittheilungen
von ſehr nützlichen Erfindungen, Verbeſſerun-
gen und bisher noch nicht bekannt geweſenen
werthvollen Geheimniſſen, welche nur allein zu

haben ſind bei

Joh. Conrad Gütle in Nürnberg,
vordere Ledergaſſe L. Ur. 288.

Durch dieſe werthvollen Mittheilungen, welche
in ſaubern Manuſkripten abgegeben werden, kön-
nen ſich viele Perſonen zu ihrer größten Avan-
tage ausgezeichnet nützen.

Die Hauptabſicht dieſer Mittheilungen iſt nur
dieſe, um vieles Nützliche, das nicht ſo bekannt
iſt, als es verdient, zur allgemeinen Kenntniß zu
befördern, und hauptſächlich aber ſo viel Nutzen
zu ſtiften, als es nur immer möglich iſt. Es iſt
daher ſehr zu. wünſchen daß dieſes Circular
allgemein und überall verbreitet und geleſen
werde, zu welchem Behufe Jedermann, welcher es
in die Hände bekommt, erſucht wird, ſolches ſo
viel als möglich auch Andern mitzutheilen und
herum circuliren zu laſſen, wofür das Bewußt-
ſein, etwas Gutes und Nützliches unterſtützt zu
haben, und der Dank derer, denen es genützt,

verlangt wird iſt blos dazu beſtimmt, um die
Koſten der Verſuche und Proben einigermaßen
zu tragen wovon die Reſultate ſeiner Zeit wie-
der zum Beſten der Jnduſtrie, der Wiſſenſchaften
und Künſte bekannt gemacht werden.

Dieſe Schriften können begreiflichermaßen nur
gegen Honorar geliefert werden, und ſind unmit-
telbar von mir ſelbſt zu verlangen. Wer ſechs
oder mehr Piecen mit einander verlangt, kann
10 Prozent als Rabatt vom betreffenden Betrag
abziehen.

Bei Beſtellungen beliebe man den Betrag da
für ſogleich mit einzuſenden, Briefen und Geldern
obige Adreſſe vollſtändig aufzuzeichnen und durch
die Poſt franco zu befördern, worauf die Zuſen-
dung ſogleich erfolgt.

Verzeichniß
von höchſt intereſſanten wichtigen und nütz-
lichen ſchriftlichen Mittheilungen im Gebiete
der Technologie, Oeconomie, Phyſik und Che-
mie rc. welche aus den Schätzen ausgezeich-
neter Künſtler, Gelehrter und Sachkenner ge-
ſammelt wurden, und gegen billiges Honorar

hiemit zum Kaufe offerirt werden.

gebürgt.

Kundgebungen und genaue, deutliche Beſchrei-
bungen aller der wirkſamſten Mittel, welche zur
ſicheren Vertilgung der Haare an Stellen wo
man ſie nicht haben will, dienen. Dieſe Mittel
wurden bisher ſehr geheim gehalten. Hier ſind
fie nun alle zuſammen, ganz genau und deut-
lich beſchrieben, worunter auch alle diejenigen
angezeigt ſind, die einfach aus dem Naturreiche
genommen, und überall ſelbſt anzuſchaffen wären,
ſo daß eine ziemliche Anzahl zur beliebigen Aus-
wahl in dieſer Schrift aufgeführt werden, wo-
mit ſich Jedermann ſelbſt bedienen kann. Dieſe
ausgezeichnete Abhandlung wird für 5 fl. oder
3 preußiſche Thlr. Honorar geliefert.

Neue Erfindungen, womit man Maſtvieh, als
Rindvieh, Kälber, Schaafe weit beſſer als bis
her, äußerſt wohlfeil, viel früher, in ganz kur-
zer Zeit, ungewöhnlich fett und dabei beſonders
wohlſchmeckend, mäſten kann wodurch Zeit,
Mühe und mehr als die Hälfte der Koſten er-
ſpart, und dennoch weit mehr und beſſer Vor
theile gewonnen werden als ſonſt. 2 fl. oder
1 Thlr. 10 Sgr. Honorar.



Verkauf von Nutz- und Brenn-
Hölzern.

Die in den Forſtorten Dornberg, große
Kreuz und große Pfaffenberg, Tilke-
röder Forſts, vorräthigen Nutz und Brenn-
hölzer, als
77 Stück Eichen von 11 35“ ſtark und

10--40“ lang,
40 Ahorn von 8--25“ ſtark und 12—28

lang,11 Billen von 9 14“ ſtark und 8--24
lang,

7 Weißbuchen von 7 17“ ſtark und
10--22“ lang,

30 Ecdbspen von 7--15“ ſtark und 12-28
lang,Elern von 5--9“ ſtark und 20-24

lang,
1 Roßkaſtanie von 11“ ſtark und 10“

lang,
100 eichenes Faßholz von 4“ 9“ lang,
64 große Leiterbäume,

124 kleine dergl.,
153 Ziegellatten,
126 S'tctrohlatten,
60 Schieberſtangen,

21 Liſſen,5 Pflugrüſter,
3 e Pflugzungen,
1 eichener Zaunſtaken,

Klftr. eichenes Speichenholz von 3“ Länge,
2 Schock eichenes Schaalholz von 4“ 6“ Länge,
4 Schock dergl. von 3“ 6“ Länge,
1 Schock dergl. von 3“ 4“ Länge,

Ferner:
92/, Klftr. buchenes Klobenholz,
12 eichenes dito,
62) birkenes dito,
e esgspenes (dito,

3* eichenes Trumpfholz,
18 buchenes Zackenholz,
10 e eichenes dergl.,
14* birkenes Stangenholz,
10 esgpenes dergl.,

104 Schock gute Hecke und
14 geringe (dito,

ſollen
Montag den 1. März d. J.

meiſtbietend verkauft werden.
Käufer werden eingeladen, am gedachten Tage

früh um 9 Uhr in der Tilkeröder Ge-
meindeſchenke ſich einzufinden, die Kaufbe-
dingungen zu vernehmen, ihre Gebote zu thun
und den Zuſchlag zu gewärtigen.

Die Beſtbietenden haben zur Sicherheit ihrer
Gebote 25 der Erſtehungsſumme ſogleich an
zuzahlen, und der Heckevoigt Bürger in Til-
kerode iſt angewieſen, die oben verzeichneten
Hölzer in den Schlägen nachzuweiſen.

Harzgerode, den 16. Februar 1852.
Herzogl. Forſtinſpection.

v. Röder.

Drainsröhren,
zu unterirdiſchen Waſſerableitungen, werden mit
Benutzung einer der neueſten engliſchen Maſchi
nen aus den dazu geeignetſten Thonſorten auf
meiner Ziegelei angefertigt und je nach den ver
ſchiedenen Weiten billigſt verkauft, auf Verlan
gen auch die Verſchiffung nach den entfernten
Plätzen gegen angemeſſene Fracht übernommen.

Nähere Auskunft, ſowie Preisverzeichniſſe, er
theile ich gern, und erbitte mir größere Beſtel
lungen nur möglichſt zeitig vorher.

Salzmünde a./S., Februar 1852.
J. G. Boltze.

HausVerkauf.
Das fruher Rawald'ſche Haus in Beeſen

mit 2 Stuben, einem Garten, 35* DRuthen
enthaltend, nebſt 165 O Ruthen Acker und 2 Mor
gen 177 O Ruthen Wieſen ſoll
Sonntag, den 7. März c., Nachmitt. 2 Uhr,
in der Schenke zu Beeſen bei Herrn Gaudig
meiſtbietend verkauft werden.

Borke- Verkauf.
Jn der Oberforſterei Rothehaus bei Grafen-

hainchen werden in dieſem Frühjahr circa 200
Klafter Eichen- Borke von 200 250jährigen
Stammen vorkommen.

Zum meiſtbietenden Verkauf derſelben iſt Termin

auf den 24. März ceur.
angeſetzt, und werden Kaufluſtige hierdurch einge
laden.

Der Sammelplatz iſt am gedachten Tage fruh 9
Uhr im Gaſthofe zu Judenberg, woſelbſt die na
hern Bedingungen des Verkaufs mitgetheilt werden,
und bemerke ich nur noch, daß nach Beendigung
des Verkaufs die Halfte des Steigerpreiſes ſofort
bei der Königl. Forſtkaſſe in Preußiſchem Gelde de-
ponirt werden muß und daß die Betrage in dem
obengenannten Gaſthof in Empfang genommen
werden.

Rothehaus, den 8. Februar 1852.
Der Königliche Oberfoörſter Götting.

Proteſt.
Jn Folge der von den Hallenſer Corps an

den Abgordneten Profeſſor Duncker abgeſchickten
und in öffentlichen Blättern mitgetheilten Adreſſe,
in welcher ſie ſich die Vertreter der hieſigen Stu-
dentenſchaft nennen, verſammelten ſich heute 248
Hallenſer Studenten, und erklären hiermit:

daß ſie den Corps in dieſer Sache kein
Mandat gegeben, und auch in anderen Fäl-
len, gewichtiger Gründe halber, nie geben
werden; daß ſie daher nicht begreifen, wie
ein numeriſch ſo kleiner Theil der Studen-
tenſchaft (70 80 gegen 500) ſich derglei-
chen anmaßen kann, zumal derſelbe ſonſt
durchaus keinen Grund hat, ſich als die
Blüthe der Studentenſchaft zu betrachten,
wie jeder, der mit den hieſigen Verhältniſ-
ſen bekannt iſt, genügend wiſſen wird und
daß ſie endlich dergleichen Bevormundungs-
verſuchen ſtets mit Energie entgegentreten
werden.

Halle, den 17. Februar 1852.
Jm Namen dieſer Studentenverſammlung:

A. Eſchen, stud. theol., als Präſes,
A. Lüdecke, stud. theol., als Schriftführer.

Kleine Mädchen welche die Halle'ſchen Schulen
beſuchen ſollen, ſo wie junge Damen, welche der
Schule entwachſen und ſich ferner ausbilden wollen
in allen dem, was zu einer feinen Bildung gehoört,
finden eine muütterliche Aufnahme in einer Familie,
wo die Umgangsſprache die Franzoöſiſche iſt und die
Engliſche auch fleißig getrieben wird. Naheres er
theilt guütigſt Herr Paſtor Tauer in Halle.

Eine Familie wünſcht zu Oſtern d. J. einige
Penſionaire bei ſich aufzunehmen und verſpricht,
neben genauer Beaufſichtigung der Schularbei-
ten, für deren religiöſe und ſittliche Erziehung
gewiſſenhafte Sorge tragen zu wollen. NähereAuskunft wird Herr Pr. Weißenborn, Neu

markt, breite Straße 1240, zu ertheilen die
Güte haben.

10--15 Schock ſtarke Pflaumen und Sauer
kirſch-, auch alle andern veredelten Obſtbäume
in den beſten Sorten empfiehlt Gärtner Zander
auf dem Waiſenhaus.

Gaſtvorſtellung des Herrn v. Lehmann.

Freitag, den 20. Februar:
Zum Benefiz für Hrn. v. Lehmann:

Der Kurmärker und die Picarde.
Genre Bild in 1 Akt von L. Schneider.

Hierauf:
Die Rückkehr des Landwehrmanns

oder

Der Kurmärker und die
II. Theil.

Herr R. v. Lehmann Wilhelm Schulze.
Zum Schluß:

Guten Morgen Herr Fiſcher!
Veaudeville in 1 Akt von Friedrich. Muſik

von Stiegmann.
Herr v. Lehmann Dr. Hippe.

A. Döbbelin.

Pirarde.

Vortheilhaftes Anerbieten.
Für ein courantes Geſchäft, welches ſowohl in Städten als auf dem Lande

betrieben werden kann, werden tüchtige Leute geſucht, welche den Abſatz des
Artikels gegen eine ſehr hohe Proviſion
ausgebreitete Bekanntſchaft.

beſorgen wollen. Haupterforderniß iſt

Hierauf Reflectirende belieben ihre genaue Adreſſe kranco in der Expedition
dieſes Blattes einzuſenden.

Leipzig, den 18. Februar.

Courſe Ange Staatspapiere, Angeim 14ThalerFuße. boten Geſucht We ben r
Preuß. Frdsd'or à 5 Thlr. auf 100 Eeipz. Stadt- Obligationen à 3 im 14
Andere ausländiſche Louisd'or à 5 Thlr. Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 954

nach gering. Ausmünzfuße auf 100 94 kleinere ßHoll. Ducaten à 3 Thlr. auf 1001 64 do. do. 49 (1101Kaiſerl. do. do. auf 1001 64 do do. 44Bresl. do. à 654 As. auuf 1001 64 Sächſ. erbl. Pfandbriefe à 34 v. 500 914
Paſſir do. à 65 As. auf 1001 6 von 100 u. 25 SConv.Spec. u. Gld. auf 1001 à 4 von 500 1014iclem. 10 u. 20 Kr. auf 100 24 von 100 u. 25

Sächſ. lauſitzer Pfandbriefe à 3 S 874
do. do. à 34 S 95Staatspapiere. do. do. à 4 101i Zinſen. Lpz. Dresd. Eiſenb. Prior. -Obl. à 34 1094Aetien oxet. Sinſen. Tr üring. Prior Obl. 44 e

Kgl. ſächſiſche Staats Papiere à 3 im Königl. Pr. Steuer Credit Kaſſenſch. à
14 Thlr. Fuße von 1000 u. 500 Thlr. 884 37, im 14 Thlr. F. v. 1000 u. 500 Thlr. 89

kleinere ehe kleinere Sa 4 do. do. v. 500 100 K. Pr. St. Schuldſcheine à 349 pr. 1000
a 44 do. do, v. 500 u. 200 1034 K. k. öſterreich. Met. pr. 150 fl. à 45

à 5 do. do. v. 500 u. 200 102 à Sdo. do. kleinere SKönigl. ſächſ. Landrentenbriefe à 34 Actien d. W. B. pr. St.
im 14 Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 925Leipzg. BankActien à 250 Thlr. pr. 1000 176

kleinere Leipz. Dresd Eiſenb. Act. à 100 Thlr.Act. d. eh. ſächſ.bayr. E.C. bis Mich. 1855 pr. 100 156 J.à 4 ſpäter à 3 v. 100 Thlr. 895 LöbauZitt. do. pr. 1001 243do. Sächſ. Schleſ. 4 pr. 100 101 Berlin Anhalt à 200 pr. 100 114 SPrior. Obl. d. ehem. Chmn.-Rieſ. Eiſ.-Anl. Magd. Leipz. à 100 pr. 100 240
à 10 Thlr. 4 100 Thüringiſche do. pr. 100 764

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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